
Im Facebook-Mikrokosmos ist es in den
letzten zwei Jahren gefühlt deutlich ruhi-

ger geworden. Aber man kann sich nicht
wirklich einsam fühlen, wenn man einen hat
–  einen Konzertveranstalter(nichtnur)face-
bookfreund. Ich kenne zwei, die mir zusam-
men täglich unabhängig voneinander min-
destens fünf Posts liefern. Konsens ist Armi-
nia. Ansonsten engagiert sich der eine in Köln
hauptsächlich im Fachgebiet Ska und Artver-
wandtes (etwa das alljährliche »Freedom
Sounds Festival«, mal als Tipp am Rande).
Der andere schaut aus seiner Wohnung di-
rekt auf den Siegfriedplatz und verbreitet
von dort mit Leidenschaft seine Sichtweise
auf guten Gitarrenpop/Indie/Alternative.
Oder so.

Bernd Jung ist Original-Bielefelder, aufge-
wachsen in Heepen, musikalisch auf den
Weg gebracht ebenfalls im Osten der Stadt.
Eigentlich unausweichlich, schließlich spielte
in den 80er/90er-Jahren fast ausschließlich
dort die Musik.

»Meine Musiksozialisation passierte tat-
sächlich im PC 69«, erinnert sich Bernd,
nachdem im »Bewekenhorn« das erste Au-
gustiner zum Gespräch an den Tisch geliefert
wurde. »Und in der ganzen Ecke dort im Bie-
lefelder Osten. Ein Ausgehtag am Freitag
oder Samstag startete im ›Café Mint‹ oder im
›Durst‹ an der Heeper Straße, und dann
ging’s rüber zum PC. Wir waren Grufties,
ich habe das aber persönlich nicht so ernst ge-
nommen. Ich schätze mal, ab 1987 habe ich
meine ersten Konzerte im PC gesehen. An
Echo & The Bunnymen am 14.11.87 kann
ich mich besonders gut erinnern. Bei dem
Konzert habe ich meine Frau kennenge-
lernt.«

Es war die große Zeit der Livemusik in
Bielefeld. Clubs und Locations im Nahen Os-
ten wie AJZ, Kamp, PC 69, ein paar Kilome-
ter weiter weg das ZAK Jöllenbeck und Fo-
rum Enger lieferten ein internationales Pro-
gramm, das durchaus mit den großen
Medienstädten der Republik mithalten
konnte. Drei wirklich interessante Konzerte
pro Woche waren Normalität.

Kein Platz für Retro-Romantik

Eine eher misanthropische Sicht des Autors
auf das Heute in Sachen Ausblutung der Sze-
ne ist angesichts der Realitäten (Kamp weg,
PC 69 weg, ZAK weg, AJZ und Forum zu-
mindest vergleichsweise nur noch ein Schat-
ten ihrer selbst) offensichtlich. Bernd Jung
mag es allerdings nicht ganz so fatalistisch se-
hen: »Was sich für mich gewandelt hat, ist die
Größe der Konzerte. Ich würde sagen: Was
fehlt ist etwas von PC-Größe und ein biss-
chen darunter. Das bildet im Moment eigent-
lich nur das Forum ab.«

Zurück in die 90er: »Ein bisschen darun-
ter« wurde zum Feld, das Bernd Jung be-
ackert, seit er um 1997 die Seiten vom Kon-
sumenten zum Macher wechselte. Wie so
oft, wenn Leidenschaft für Musik zum mis-
sionarischen Auftrag wird, ist der Schritt
zum DJ nicht weit. In einem weiteren Club,
der neben seinem eigenen Konzert- und Ka-
barettprogramm vor allem Nachts zum
Treffpunkt aller Übriggebliebenen wurde:
»Ich habe damals im Elfenbein begonnen auf-
zulegen. Da sammelte sich alles zu später
Stunde. Man musste manchmal über die Leu-
te steigen, die da schon schliefen. Aber es war
ein toller Laden für Experimente.«

Unter Tage

Folgerichtig fand das erste organisierte Kon-
zert des DJ Dent auch im Rahmen einer Par-
tyreihe statt, kurz vor der Jahrtausendwende
im PC 69.

»Bis ich richtig beruflich Konzerte veran-
staltet habe, hat es noch gedauert. Es lief halt
lange nebenbei. Es entwickelte sich über klei-
nere Konzerte im Keller vom JZ Kamp. ›Un-
ter Tage‹ hieß das damals. Etwa 2007 ging es
los mit einer schwedischen Band: Marionet-
tes. Das hat mir richtig Spaß gemacht. Ab da
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Die Stadt zum Klingen bringen – Bernd Jung ist DJ, Pop Secret-Agent, bespielt als Konzert-
veranstalter (nicht nur) die Clubs und Kneipen im Bielefelder Westen. Ein Portrait und ein
Gespräch über das Livemusikwesen von damals und von dieser Zeit. Von Achim Borchers

habe ich mir alles nach und nach erarbeitet,
was damit zusammenhängt. Du bekommst
durch jede Band wieder neue Kontakte.

Ganz am Anfang habe ich noch Bands, die
ich super fand, einen Brief geschrieben. Zum
Beispiel habe ich damals Martin Phillips von
den Chills (spielten übrigens 1987 direkt ei-
nen Tag vor Echo & The Bunnymen im PC,
der Verf.) nach Neuseeland geschrieben und
habe sechs Monate später einen Antwortbrief
bekommen. Er schrieb, dass er leider nicht
mal mehr Geld hätte, um den Fanclub zu un-
terstützen. Aber so lief das damals halt.

The Chills machen wieder was. Martin
geht es wohl gesundheitlich nicht so gut, er
ist aber durchaus wieder aktiv. Sie sind dann
auch bei meinem Lieblingslabel in Hamburg
gelandet, ›Tapete Records‹.«

»Tapete« ist heute eine Konstante im Port-
folio des Popsecret-Agenten, der vor sechs
Jahren in den Bielefelder Westen gezogen ist.
Davon hat er früher immer schon geträumt,
wenn er allfreitaglich zum Siegfriedplatz-
markt gefahren ist. Genauso übrigens, wie
sich das Livegeschehen über die Jahre vom
Osten in den Westen verlagert hat. Bernd
Jung veranstaltet Konzerte im Nr. z. P., im
Forum, im »Plan B«, »Potemkin« oder »Café
Künstlerei«. Ganz klassisch oder auch mal zu
eher ungewöhnlicher Zeit wie die charmante
Konzertreihe »Zwischen Torte und Tatort«
Sonntags am späten Nachmittag.

Der häufige Schauplatzwechsel der Akti-
vitäten erfordert dabei eine andere Arbeits-
weise als die eines klassischen Clubbookers,
der verantwortlich für die das regelmäßige
Programm nur eines Ladens ist und wo am
gleichen Ort stattfindende Parties oft noch
bei der Quersubventionierung defizitärer
Konzerte helfen können. »Wenn du offiziel-
ler Clubbooker bist«, erzählt Bernd, »be-
kommst du Anfragen jeden Tag, hast deine
festen Kontakte. Das ist bei mir nicht so. Ich
nenne das selbst ›aufsuchendes Booking‹. Das
heißt, ich höre wirklich jede Menge (redak-
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tionelle) Musik- Podcasts, lese Musikmagazi-
ne und Blogs. Und daraus ziehe ich Ideen und
schreibe dann die Leute selbst an. Es gibt wohl
ein paar Menschen in Deutschland, die so ar-
beiten, aber es scheint eher ungewöhnlich zu
sein. Gut, manchmal sind die Bands schon
vergeben, natürlich gibt es Bindungen, wo
Künstler nur mit bestimmten Agenturen zu-
sammenarbeiten dürfen. Aber in meinem Be-
reich bin ich mittlerweile ganz gut veran-
kert.«

Auf diese Weise bringt es Bernd Jung im
Moment auf 15 bis 20 Konzerte im Jahr. Das
klingt erstmal nicht nach viel, ist aber für ein
Ein-Mann-Unternehmen durchaus an-
spruchsvoll. Zumal Bernd wichtig ist, immer
genug Zeit mit seiner sechseinhalbjährigen
Tochter verbringen zu können,  und die Ar-
beit eben nicht mit ein paar Telefonaten getan
ist. »Das ganze Vorfeld liegt fast komplett bei
mir, von der Werbung bis zur Catering-Or-
ganisation. Dann kommt es halt noch darauf
an, wie groß das Konzert ist. Im Forum etwa
mietest du dich ein, hast dann aber nicht so
viel Arbeit. Bei kleinen Konzerten baue ich
dann sogar die Technik auf. Es gibt aber im-
mer ein paar Leute, die helfen. Gerade im Ca-
fè Künstlerei ist das super. Viele Leute haben
Equipment ausgeliehen, vom Plan B, ver-
schiedene Musiker. Sonst kannst du sowas gar
nicht machen.«

Ein gutes Konzert lebt von Kontakt

Überhaupt schlägt das Herz von Bernd Jung,
der durchaus unerwartet R.E.M. als eine
Lieblingsband bezeichnet und davon träumt,
Dead Can Dance in der Oetkerhalle zu ver-
anstalten, für die Nähe intimer Clubkonzer-
te. Irgendwie kuschelig müsse es sein, sagt er
zwischendurch, und scheint damit voll im di-
gitalhippiesken westlichen Lebensgefühl an-
gekommen zu sein. Ein gutes Konzert lebe
von Kontakt, sagt er weiter. Mit den Musi-
kern, mit dem Publikum, zwischen Musikern

und Publikum. Einfach was fürs Herz: »Die
Reaktion auf den Gesichtern und überhaupt
die Verbindung zwischen Künstler und Be-
suchern machen für mich ein gutes Konzert
aus. Ich bin da interessiert, wo die Leute mit
den Bands sprechen können. Vom PC 69
kannte ich das gar nicht, das war damals in
der Regel strikt getrennt. Erstmals habe ich
das im Kamp bei den Walkabouts erlebt. Wo
sie noch zum Merchandising-Stand kamen
und mit den Leuten schnackten. Das war für
mich ganz neu. Heute ist es selbstverständ-
lich, aber damals war das sehr ungewöhnlich.
Wie letztens bei Burning Hell im Café
Künstlerei: Der Sänger musste immer die
Tür aufhalten wenn Leute während des Kon-
zertes reinkamen. Das ist schon echt groß. Er-
lebnisse, weshalb es mir Spaß macht. Auch
wenn es tierische Arbeit ist. Das vergisst du
nicht. Ich guck mir gern die Gesichter der
Leute an. Mehr brauch ich eigentlich nicht.«

Die nächsten Konzerte (Alles im Nr. z. P.):
13.09. Die Liga der gewöhnlichen Gentle-
men, 25.11. Then Comes Silence, 28.12.
Bernd Begemann

Nächste Station: La
France. Gleich mit
dem Debütroman den
Prix Goncourt,
Frankreichs bedeu-
tendsten Literatur-
preis zu gewinnen,
gelang Alexis Jenni.
›Die französische
Kunst des Krieges‹
ist ein großer Wurf,
der Frankreichs Ge-
schichte seit der Ré-
sistance zum Hintergrund hat. Die verlorenen
Kriege in Korea und Algerien als Vorberei-
tung für den Umgang der heutigen Gesell-
schaft mit Einwanderern, die koloniale Ver-
gangenheit als Voraussetzung für das Erstar-
ken des Front National. Erzählt aus der Sicht
eines alternden Söldners. Hoher Erkenntnis-
gewinn, gerade angesichts des neuen Interesses
an der Grande Nation unter Emmanuel Ma-
cron. n Luchterhand, München 2012, 14,99
Euro

Wir bleiben in
Frankreich: Um Ef-
fektivität und Aufklä-
rungsquote zu verbes-
sern, schiebt die Pari-
ser Polizei alle
unbequemen Bullen
in eine neue Brigade
ab. Unter der Leitung
von Anne Capestan
sollen Alkoholiker,
Schießwütige, Fau-
lenzer und Traumatisierte sich mit den seit
Jahren ungeklärten Fällen beschäftigen. Die
ehrgeizige Kommissarin, die selbst keine Waf-
fe mehr tragen darf, holt das bestmögliche aus
der Truppe heraus und geht ihren Vorgesetz-

Einfach was fürs Herz

Sommer: Zeit zum Lesen! Buchempfehlungen
von Matthias Harre und Bernhard Wagner
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Kaum steht der Sommer in der Tür, muss
er schon wieder zur Seite treten. Damit

sie raus können, die Rollkoffer und Rucksä-
cke, in denen all das steckt, was im Urlaub
nicht fehlen darf. Obenauf, meistens im
Handgepäck, hockt die Reiseliteratur. ›Mo-
derne‹ Reisende packen sich ihre Lektüre aufs
E-book, Traditionalisten genießen das Ge-
wicht gebundenen Papiers.

Wer nicht allzu unbedarft am Urlaubsort
ankommen möchte, versorgt sich vorab mit
einem Reiseführer. Geht's in die Hauptstadt,
sei der ›LobbyPlanet Berlin‹ empfohlen. He-
rausgegeben von Lobbycontrol, begleitet er
die Besucher auf fünf verschiedenen Routen
durch die Lobbyszene der Spreemetropole.
Alle relevanten Niederlassungen der Poli-
tikbeeinflusser werden geographisch
und inhaltlich vorgestellt und
›gewürdigt‹. Inklusive
aller einschlägigen
Restaurants,
Kneipen,
Cafés
und

sons-
t i g e n
Klüngelor-
te. Wer ins Aus-
land fährt, bekommt
bei Lobbycontrol auch den
›Lobbyplanet Brüssel‹, der dem
Lobbyismus der EU-Hauptstadt wichtige kri-
tische Blicke widmet. n Beide zu bestellen
unter lobbycontrol.de.

Solange wir noch in Berlin sind, schnell ein
weiterer Tipp: ›Die Glücklichen‹ von Peter
Paul Zahl. Der klassische ›Schelmenroman‹
führt ins (West)Berlin der 1970er Jahre und
beleuchtet, warum Alt-68er ticken, wie sie ti-
cken. Zahl, subversiver Verleger und libertä-
rer Anarchist, erzählt von der bundesrepubli-
kanischen Wirklichkeit zwischen Anti-Viet-
nam und Deutschem Herbst. Fixpunkt ist

eine proletarische vaterlose Ganovenfamilie,
Mutter hält den Laden zusammen, Panzer-
knackerehre sowieso. Literarisch immer über-
ragend, schickt Zahl seine Protagonisten
durch die Lebenswelten von Leninisten, Sta-
linisten, Mao- und Ho-Chi-Minh-Verehrern,
SDS, Verfassungsschutz und RAF.  Absolut
lesenswert! n Nur noch antiquarisch und in
der Stadtbibliothek erhältlich.

Wer weiter weg fährt und sein Ostwestfa-
len dennoch dabei haben möchte, der packe
›Tatort OWL‹ ein. Die beiden Regionalrepor-
ter Thorsten Knape und Oliver Köhler ver-
sammeln in acht Erzählungen die Abgründe
krimineller Energie zwischen Mindener Land
und Soester Börde. Das Verwegenste daran:

Alles ist so oder fast so wirklich
geschehen! Ge-

scheiterte

und
gelungene

Mordversuche,
Zuchthengstspermaklau, wie-

derholter grober Versicherungsbetrug. Ein
Potpourri abgründiger und irgendwie recht
ostwestfälisch anmutender Verbrechen. –
n Pendragon 2017, 15 Euro. 

Jetzt aber raus aus Deutschland und ab nach,
sagen wir mal: Kreta. Eine Empfehlung des
Kollegen Gábor Wallrabenstein ist ›Der Hund
von Paleóchora‹ von Paul J. Lingard. Ja, ein
Kriminalroman, aber was für einer! Sage und
schreibe 31 Akteure füllen das Personenregis-
ter. Unübersichtlich ist das nicht, alle laufen

sich irgendwann über den Weg, haben ihre ei-
genen hoch kriminellen und hoch skurrilen
Geschichten, bilden ein Panoptikum mensch-
licher Höhen und Abgründe. Eine wunderbar
komponierte Kriminalfuge, leichtfüßig und
philosophisch zugleich: genau der richtige Be-
gleiter zu Liatiko, Feta und Oliven. n Verlag
Dr. Thomas Balistier, Mähringen 2012, 14,80
Euro.

Und weil es von
Kreta in den Orient
nicht weit ist, sei
Charlotte Wiede-
manns »Ihr wisst
nichts über uns! Mei-
ne Reisen durch ei-
nen unbekannten Is-
lam« empfohlen.
Wussten Sie, dass die
Frauenbewegung im
muslimischen Pakis-
tan bei der Wahl zu Gemeinde-, Stadt- und

Bezirksräten eine Frauenquote von 33 Pro-
zent durchgesetzt hat? Eine der überra-

schenden Informationen aus Charlotte
Wiedemanns Buch »Ihr wisst nichts

über uns!«. Während in der aktuel-
len Debatte nicht mit, sondern

vor allem über muslimische
Frauen geredet wird, stehen

sie in den Reportagen der
Journalistin im Mittel-
punkt. Wiedemann hat
zahlreiche islamische Län-
der bereist. Der Perspek-
tivwechsel ihrer Texte
erweitert den eigenen
Horizont und kratzt
am Mainstreamdenken.
n Herder, Freiburg
2008, 9,99 Euro

E i -
ne Le-

bensrei-
se: Dmitrij

Kapitelman
kommt als

Kontingent-
flüchtling der

1990er Jahre nach
Sachsen. Als Ukrai-
ner und halber Jude
wächst er zwischen
Nazis und Antideutschen in Leipzig auf. Der
Vater, ebenso jüdisch wie atheistisch betreibt
ein Geschäft für russische Spezialitäten. Um
seinen Vater besser zu verstehen, bricht er
mit ihm zu einer Identitätssuche nach Israel
auf. Das macht es nicht einfacher. In diesem
Buch voller Widersprüche gibt es keine
Wahrheiten, vielleicht Annäherungen. Eine
brillant geschriebene, spannende und hu-
morvolle Vater-Sohn-Geschichte, die Hei-
mat und Identität neu definiert. – Dmitrij
Kapitelman, ›Das Lächeln meines unsicht-
baren Vaters‹, n Hanser, München 2016, 20
Euro.

ten schon bald wieder gehörig auf den Keks.
Wer Fred Vargas mag oder gerne mal eine
Folge von München Mord sieht, wird dieses
Buch lieben. – Sophie Henaff, ›Kommando
Abstellgleis, Ein Fall für Kommissarin Ca-
pestan‹, n Carl's books, München 2017,
14,99 Euro

Zurück nach OWL
bringt uns Josef
Ewers-Meyer mit
›Zeit-Bilder Bilder-
Zeit‹. Anlässlich einer
Floßfahrt auf der We-
ser berichtet der Bauer
und Sozialarbeiter, der
selbst in einem Heim
aufwuchs, eindring-
lich von seinem Ar-
beitsleben in einer Be-
hinderteneinrichtung. Wobei Ewers-Meyer
besonders an der Einbindung von künstleri-
scher und gartenbaulicher Betätigung interes-
siert ist. Spannende Einblicke in eine Entwick-
lung von der reinen Verwahrung zum Inklu-
sionsanspruch heutiger Betreuungsansätze.
n AJZ-Verlag, Bielefeld 2017, 14,80 Euro.
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